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Die Stimmung hängt an einem 
Faden. Ach was! An Hunderten 
von Fäden.

Diese Fäden spinnen dann 
eine Vorfasnachtspoesie. Und in 
der grossen Wundergugge all 
dieser Vor-Morgestraich-Veran-
staltungen ist der Källerstraich 
wohl das zarteste Bonbon. Mit 
den feinsten Bonmots.

Die Protagonisten sind im 
Bauch des Münsterhügels da-
heim: im Basler Marionettenthe-
ater. Zart und mit feinem Basler 
Humor (und perfektem Dialekt 
– heute nicht mehr selbstver-
ständlich!) führen uns hier die 
drei Antikeerper zum Fasnachts-
fieber. Sie bereiten sich auf ihren 
Bangg-Auftritt vor.

Landen zum Schluss in einem 
imaginären 55. Stock der Roche-
Türme. Und sind mit einem Fuss 
bereits in der Milchstrasse.

Sahnehäubchen des Abends
Hier, hoch in den Sternen, kom-
men den drei Antikeerper die 
Ideen zum Bangg, der den Käl-
lerstraich dann zum fulminan-
ten Schlusspunkt führt.

Die Verantwortlichen dieses 
Vorfasnachts-Highlights schüt-
teln einen guten Mix. Bei den 
Schnitzelbängg vom Doggter 
FMH über d Schwoobekäfer 
(schöner Strassenvers) bis zu den 
grossartigen PereFyss (die Ab-
räumer des Abends!) erlebte man 
an der Premiere auch d Drey-
daagsfliege (super Federer-Poin-
te) und d Dintelümpli (guter Gen-
der-Einstieg).

Die meisten Verse sind sprit-
zig, witzig, gut strukturiert – und 
somit eines der Sahnehäubchen 
des Abends. D Hit-Pirate fallen

da (mit zwarwunderbaren Stim-
men) eher ab.

Die Marionetten – auf der
kleinen Bühne haben über
30 Puppen ihren Auftritt – neh-
men uns an derHand. Sie zeigen
in diversen Rahmestiggli dem
Publikum ihre eigeneWelt, stets
geführt von den drei Antikeer-
per. Sie wagen einen Blick in die
Zukunft bei Madame Aurora.
Oder sie entführen Basel auf den
Weihnachtsmarkt,wo die Kinder
das Lied vom «Gender-Stern»
anstimmen.

Auch musikalisch lässt man
die Sau raus. Eigentlich sind es

fünf pfeifende Schweinderl!
Denn d Ego-Säu, diese Mega-
Pfeifergruppe, brilliert einmal
mehr mit Piccolo-Musik vom
Feinsten – sei es die Hommage
anBeeryBatscheletmit dem«Bo-
naparte» odermit derWelturauf-
führungdes «Wartauers»vonGé-
rald Prétôt. Eindrücklich ist dann
auch die Sequenzvon «Peter und
der Wolf», wo der einzige Tam-
bour des Abends, Starruesser
Andy Bohrer, im Wolfspelz sein
Können zeigt.WOWWWW!

Ganz besonders gefallen hat
die sonore Blues-Stimme zum
«Home-Office-Blues» (är suecht

sy Muus im ganze Huus!) und die 
Persiflage auf die TV-Sternstunde 
mit Berset und Andreas Moser –
grossartiges Figurenspiel!

Um es auf einen Faden zu brin-
gen: Die kleinsten Vorfasnachts-
protagonisten am Münsterplatz 
sind wieder einmal ganz gross in 
Fahrt. Und falls Sie diese Zauber-
stimmung auch einmal geniessen 
wollen:  Es gibt noch Tickets.

-minu

Källerstraich: Basler Marionetten-
theater: 23.–25. Februar 20 Uhr, 
26. und 27. Februar 15 und 20 Uhr.

Zartes Bonbon mit feinen Bonmots
Källerstraich In der grossen Wundergugge der Vor-Morgestraich-Veranstaltungen 
zählt der Källerstraich zu den feinsten.

Die drei Antikeerper wagen bei der Wahrsagerin Aurora einen Blick in die Zukunft. Foto: BMT

Wird der Berichterstattung der Journalistin ein jähes Ende gesetzt?
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Katrin Hauser

In der Basler SVP-Basis ärgert
man sich.Einer aus ihrenReihen,
Grossrat Beat Schaller, hat sich
vergangeneWoche eine Rügevon
Grossratspräsidentin Jo Vergeat
eingefangen.DerGrund dafür ist,
dass er gendergerechte Sprache
als Neusprech bezeichnet hat.
Stimmen aus der SVP-Basiswer-
fen Vergeat nun vor, ihre Macht
als Ratspräsidentin für ihre poli-
tische Ideologie zu missbrau-
chen.Doch sie erhält auchUnter-
stützung von bürgerlicher Seite.

Der Rüge ging eine Debatte
um gendergerechten Unterricht
voraus. BeatriceMesserli (Basta)
forderte 2019, dass es ein sepa-
rates Modul dafür an der Päda-
gogischenHochschule der Regi-
on Nordwestschweiz geben
muss. Letzte Woche wurde ihre
Motion abschliessend im Basler
Parlament behandelt und löste
eine Grundsatzdebatte über das
Thema Gendern aus. «Ja, reden
wir einmal über Gender», sagte
SVP-Politiker Beat Schaller.
«Gender will die biologischen
Geschlechter abschaffen undver-
wendet dazu sprachlicheTricks.»
Manversuche, eine linke Ideolo-
gie ohneMehrheit ins Schulzim-
mer zu hieven, wo sie nichts zu
suchen habe, so Schallers Vor-
wurf. Eine gewichtete Umfrage
von «20Minuten» gibt ihm recht
damit, dass Gendern in der Be-
völkerung keineMehrheit findet.

Auch die AfDmacht diesen
Zusammenhang gern
Tatsächlich fühlen sich viele be-
vormundet,wenn ihnen nahege-
legt wird, anders zu schreiben
oder zu sprechen, als sie es ge-
lernt haben. Schaller allerdings
ging mit seiner Kritik im Gros-
sen Rat sehr viel weiter und sag-
te: «Das ist Zwiedenk durchNeu-
sprech – die beiden furchtbaren
Machtmittel in George Orwells
Roman ‹1984›.»

Mit Neusprechwird in «1984»
eine gereinigte Sprache bezeich-
net. Sie soll kritisches Denken
nach und nach ausmerzen – eine

Art von Sprachplanung also, die
eine bestimmte Ideologie imUn-
terbewusstsein der Menschen
verankern soll. Schaller ist nicht
der Einzige, der die sogenannt
politisch korrekte Sprache in ei-
nen Zusammenhang mit dem
Begriff Neusprech stellt. Die Al-

ternative für Deutschland (AfD)
tut das auch gern.

Auf SchallersVotum folgte im
Grossen Rat eine Zwischenfrage
von SP-Grossrätin Lisa Mathys.
Sie sagte, Schaller erwecke den
Eindruck, dass man sich in der
Realität eines totalitären Staates

befinde – ganz so, wie es in der
Dystopie von George Orwell der
Fall ist. Der Angesprochene ver-
neinte. «Totalitär wäre es, wenn
Sie jetzt wirklich diesen nicht
grossflächig demokratisch legi-
timierten Neusprech durchdrü-
cken wollen würden.»

Als Schaller erneut dasWortNeu-
sprech benutzte, wurde es Rats-
präsidentin Vergeat zu bunt. Sie
sprach einen Ordnungsruf aus.

Diese Rüge von Schaller ist
nun Thema in den sozialen Me-
dien.Manwirft der jungen Rats-
präsidentinVergeat vor, siemiss-
brauche ihre Macht im Amt.
«Was meint ihr, war dieser Ver-
weis gerechtfertigt? Oder zeigt
er vielmehr die Einstellung, dass

nicht genehmeAnsichten obrig-
keitlich bestraftwerden sollen?»,
fragt Schaller seine Facebook-
Freunde. Er erhält Zuspruch von
anderen SVP-Mitgliedern. «Das
wird ja ein anstrengendes Jahr
voll mit Zensur», schreibt etwa
Martin Krumm. Grossratskolle-
ge Patrick Hafner spricht garvon
einer «Gesinnungskontrolle» im
Basler Parlament.

Anders sieht es die bürgerli-
che Mitte-Politikerin Andrea
Strahm. Der Ordnungsruf sei
«absolut gerechtfertigt» gewe-
sen und habe nichts mit linken
Ideologien, die sie im Übrigen
nicht teile, zu tun. «JoVergeat hat
das souverän gelöst.»

Strahm hat das Modul für
gendergerechten Unterricht zu-
sammen mit einer Mehrheit aus
FDP, LDP, GLP und SVP im Rat
abgelehnt. An der PH werde be-
reits genügend in diese Richtung
gemacht, sagte sie in derRatsde-
batte. Beim Votum von Schaller
allerdings habe siemit Schrecken
festgestellt, dass Teile des Gros-
sen Rates offenbar noch nicht so
weit seien.

Ist gendergerechte Sprache Neusprech?
Basler SVP-Politiker gerügt Die grüne Ratspräsidentin Jo Vergeat hat einen SVP-Grossrat für den Vergleich von
linken Gender-Bestrebungenmit Orwells «1984» zurechtgewiesen. Das sorgt in den sozialen Medien für Ärger.

Bezeichnete gendergerechte Sprache als Neusprech: Beat Schaller von der SVP. Foto: Florian Bärtschiger

«Jo Vergeat
hat das souverän
gelöst.»

Andrea Strahm
Grossrätin Die Mitte Basel-Stadt

Video-Chat War Basel mit der
Masken- und Zertifikatspflicht
in Restaurants zu streng? Wes-
halb wurde eine Fasnacht light
verkündet, obwohl der Bundes-
ratmassive Lockerungen inAus-
sicht gestellt hatte? Antworten
auf diese und viele weitere Fra-
gen hat der Basler Gesundheits-
direktor Lukas Engelberger.

Zwei Jahre prägte Engelberger
die Corona-Politik des Kantons
Basel-Stadt undwar als Präsident
derGesundheitsdirektorenkonfe-
renz auch national ein gefragter
Mann. Meistens gehörte Engel-
berger zu den vorsichtigen Stim-
men.Dies zeigte sich auch an den
Entscheiden der Basler Regie-
rung: Basel führte Corona-Mass-
nahmen früher ein und zog sie
länger durch als andere Kantone.

Auch bei der Basler Fasnacht
wardie BaslerRegierungvorsich-
tig. Zu vorsichtig? Man wollte
eine Fasnacht nur fürdieAktiven.
Doch nur eine Woche nach dem
Entscheid krebste der Regie-
rungsrat bereits wieder zurück.
Dies,nachdemderBundesratwe-
nig überraschend fast alle Coro-
na-Massnahmen aufgehoben
hatte. Restaurants dürfen nun
doch durchgehend offenbleiben
und Cliquenkeller können auch
von Nichtmitgliedern besucht
werden. Und der Druck, auch im
ÖVauf den Entscheid zurückzu-
kommen, steigt von Tag zu Tag.

Am Mittwoch, 23. Februar, 13
Uhr, steht Lukas Engelberger
dem BaZ-Publikum in einem
Live-Video-Chat Red und Ant-
wort. Sie haben aber bereits jetzt
die Gelegenheit, ihre Fragen zu
stellen.DieserQR-Code führt Sie
direkt zum Live-Chat und dem
Frageformular.

Alexander Müller
und Dina Sambar

War die Basler
Regierung
zu vorsichtig?

Kasernenareal: Junger
Mann überfallen
Basel Ein 19-jährigerMann ist am
frühenMontagmorgen an derUn-
terenRebgasse überfallen undda-
bei leicht verletzt worden. Der
Mann sei um 1Uhr auf einerTrep-
pe sitzend von einemUnbekann-
ten unvermittelt angegangenwor-
den, teilte die Basler Staatsan-
waltschaft mit. Der Räuber habe
ihm einen Faustschlag versetzt
und dasMobiltelefon geraubt.Der
Täter konnte flüchten, eine erste
Fahndung blieb erfolglos. (sda)

Lieferwagen brennt –
Brandstiftung?
Basel In der Hammerstrasse ist
in derNacht auf Sonntag ein Lie-
ferwagen in Brand geraten. Der
Brand sei um23.30Uhrgemeldet
worden, teilte die Staatsanwalt-
schaft gesternmit.Die Feuerwehr
habe den Brand rasch löschen
können, heisst es weiter. Die Ur-
sache ist noch nicht geklärt, die
Staatsanwaltschaft schliesst eine
Brandstiftung nicht aus. (sda)

Nachrichten

«Ich muss weinen,wenn ich den
Text lese, das ist genau wie bei
mir», schreibt eine Leserin in ei-
ner E-Mail am Montagmorgen.
Sie meint den Artikel über Han-
na, eine 34-jährige Frau aus Ba-
sel, die erzählt,wie sich ihr Leben
ohne Partner und Freunde an-
fühlt. Es melden sichweitere Le-
serinnen und Leser. Vielen geht
die Geschichte der Frau nahe, die
bereits als Jugendliche gemobbt
wurde und sich nichts sehnlicher
wünscht, als dass jemand siemag.
«Richten Sie Hanna aus, dass sie
sich jederzeit bei mir melden
kann, ich würde mich über Kon-
takt freuen», schreibt eine junge
Lehrerin. Sie habe selber leider
auch kaum enge Freundschaften
und fühle sich oft einsam.

Männer kennen das Gefühl
ebenfalls. Ein Rentner beschreibt
in einer E-Mail, wie er nach der
Scheidung vor 15 Jahren alle

Freunde an seine Frau verloren
habe. Neue fand er keine, «ich
weiss gar nicht, wie ich das an-
stellen sollte».Nun lebt er allein.
Auch ein junger Mann schreibt:

«Es geht mir genau wie Hanna.
Ich probiere alles, um in Kontakt
zu kommen, aber es kommt nie
etwas zurück.» Auch er sei ge-
mobbtworden und trage das Ge-

fühl, wertlos zu sein, seither tief
in sich.

Den Betroffenen tut es laut ei-
genen Angaben gut, zu lesen,
dass sie nicht allein sindmit dem

Alleinsein. Sie bedanken sich bei
Hanna für ihrenMut und ihre Of-
fenheit. «Das Gefühl, als Einzige
merkwürdig und darum unbe-
liebt zu sein, begleitet mich seit
Jahren. Ichwünsche das nieman-
dem, aber trotzdem ist schön,
dass ich nicht als Einzige aussen
vor bleibe», heisst es in einem
anonymen Feedback.

Einige geben auch Tipps.
Etwa, dass ein Haustier Einsam-
keit lindern könne. Oder dass
man sich am besten auf sich sel-
ber besinnen und das Glück im
Innern suchen solle.Anderewol-
len einfach nur ein paarmitfüh-
lende Zeilen an die 34-Jährige
richten und ihr alles Gute wün-
schen.UndHanna?Die freut sich.
«Wenn sich andere Betroffene
wegen meiner Story besser füh-
len, ist das doch toll.»

Nina Jecker

Hannas Geschichte bewegt die Menschen
Einsamkeit in Basel Eine 34-Jährige erzählt in der BaZ von ihrem einsamen Leben. In Kommentaren und E-Mails
finden jetzt Leserinnen und Leser den Mut, von ihren eigenen Geschichten zu berichten.

Mitten in der Stadt – und doch allein. Foto: Marco Zangger

Den Betroffenen
tut es gut, zu lesen,
dass sie nicht
allein sindmit
demAlleinsein.


